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Nachdruck und sonstige Verbreitung - auch auszugsweise - ohne Quellenangabe nicht zulässig 

Zur Kreditmarktsituation in Westdeutschland 

In den ersten Monaten dieses Jahres, vor allem 
im Januar und im Februar, hatte sich die Ge-
schäftstätigkeit auf dem Kapitalmarkt kräftig be-
lebt. Der Absatz von neuemittierten Wertpapie-
ren, insbesondere von festverzinslichen Papieren, 
erreichte im ersten Vierteljahr einen Umfang, der 
alle bisherigen Vierteljahresergebnisse weit über-
traf. Dieser Rekordabsatz wurde vor allem da-
durci ermöglicht, daß die Banken etwa doppelt so 
viel Wertpapiere kauften wie im Durchschnitt der 
vorangegangenen Vierteljahre. Auch die Wert-
papierkäufe der inländischen Unternehmen, Ka-
pitalsammelstellen und Haushalte nahmen zu, 
wenn auch weniger als bei den Banken. Dagegen 
war die Beteiligung der ausländischen Wert-
papiererwerber weiterhin sehr gering. 

Die starke Nachfrage nach festverzinslichen 
Wertpapieren trug dazu bei, daß sich im bisheri-
gen Verlauf des Jahres die Bedingungen für die 
Emittenten etwas verbesserten; sie reichte aller-
dings nicht aus, um den Rückschlag zu überwin-
den, den der Rentenmarkt im Herbst vergangenen 
Jahres erlitten hatte: Während im Winter die 
Neuemissionen mit einer Nominalverzinsung von 
6'/o ausgestattet worden waren, setzte sich im 
Frühjahr mehr und mehr ein Nominalsatz von 
53/4 0/o durch; dieser Emissionszins liegt jedoch 
immer noch erheblich über dem im letzten Som-
mer teilweise erreichten Satz (5 0/0) 1). 

In den letzten Wochen, vor allem nach der An-
kündigung einer Bundesanleihe, hat sich das 
Klima am Rentenmarkt sogar wieder verschlech-

tert. Der Rentenmarkt ist offenbar doch noch 
nicht so ergiebig und gefestigt, wie man es an-
gesichts der optimistischen Stimmung und des 
reibungslosen Absatzes von Rentenwerten in den 
ersten Monaten dieses Jahres vielfach vermutet 
hatte. 

Ungünstige Voraussetzungen für eine 
Kapitalzinssenkung 

Die Rückkehr zu dem im vergangenen Sommer 
erreichten Zinssatz, ja selbst die Stabilisierung 
des Rentenmarktes wird dadurch erschwert, daß 
sich die liquiditäts- und zinsbestimmenden Fak-
toren der Außenwirtschaft seit dem Sommer ver-
schlechtert haben und die Bundesbank vorläufig 
darauf verzichtet, trotzdem einen Zinsrückgang 
durchzusetzen. 
Während die ausländischen Wertpapieranleger 

im zweiten Halbahr 1960 in sehr großem Um-
fange deutsche festverzinsliche Wertpapiere er-
worben und damit wesentlich zur damaligen 
Zinssenkung beigetragen hatten, ließen ihre Wert-
papierkäufe im Verlauf des ersten Halbjahres 
1961 erheblich nach. Offensichtlich hatte sieh der 
zunächst stark überhöhte westdeutsche Kapital-
zins inzwischen dem - unter Berücksichtigung 
der politischen und wirtschaftlichen Risiken ver-

1) Der nominale Emissionszinssatz ist nicht gleichbedeutend mit 
der Rendite, die bei gegebenem Nominalzinssatz von Emissionskurs 
und Laufzeit abhängt. Die durchschnittliche Rendite neuemittierter 
festverzinelicher Wertpapiere betrug im Juli 1961 5,4 0/o, im 
November und Dezember 6,1 0/o, im Januar und März 1962 60/o, 
und sie dürfte in der folgenden Zeit weniger als 6010, aber noch 
mehr als 5-9/40/o betragen haben. 

Absatz und Unterbringung von Wertpapieren 1) 
Mrd. DM 

1959 1960 1961 
1960 1961 

III I IV I ! if I III IV 

1962 

I 

Wertpapiererwerb durch 
inländische Banken . . . ... . . .   

Nichtbanken  
Wertpapierverkehr mit dem Auslandz) .   

Nettoabsatz v. inländischen Wertpapiereng) 

davon: Aktien   
Bankschuldverschreibungen. .   
sonstige festverzineliche Papiere 

5,0 
6,0 

-110 

10,0 

1,7 
5,8 
2,5 

0,3 
5,3 
1,4 

7.0 

2,8 
3,4 
0,8 

3,6 
5,5 
1,4 

10,5 

3,3 
6,0 
1,2 

0,3 
1,2 
0,5 

2,0 

0,6 
1,1 
0,3 

-0,11 
0,8 
1,0 

1,5 

0,4 
0,8 
0,3 

0,8 
1,8 
0,7 

3,4 

1,1 
l,9 
0,4 

1,1 
1,0 
0,5 

2,6 

0,8 
1,5 
0,3 

1,0 
1,3 
0 

2,3 

1,0 
1,1 
0,2 

0,7 
1,4 
0,2 

2,3 

0,4 
1,5 
0,4 

1,9 
1,8 
0,2 

3,9 

0,6 
2,2 
1,1 

1) Bundesrepublik und West-Berlin. - 9) Saldo der Transaktionen in ' 
des Auslandes (-). - a) Kurswerte; ohne Entwicklungshilfe-Anleihe. 

nländischen und a urländischen Wertpapieren; Nettoverkäufe 
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Zur Liquiditätsentwicklung bei den Kreditinstituten 1) 
Zunahme (+) bzw. Abnahme (-) der Liquiditätereserven; in Mrd. DM 

Bestimmungsfaktoren 1959 1960 1961 
1960 1961 

I I1 I(I IN 

1962 

I 

Devisentransaktionen (ohne Geldexporte)z) 
Liquiditätsentzug durch die öffentl. Hand 

dar.: Sendertrausaktionens)   
Bargeldbedarf der Wirtscbaft  

+ 5,3 + 10,3 + 7,8 
-3,2 - 5,9 - 6,0 

(-1,4) 
-1,4 - 1,4 - 2,4 

Zusammen   

Änderung der Zentralbankeinlagen der 
Kreditinstitute 4)  

z.Vgl.: Änderung des Mindestreserve-Sollst) 
,Blessing-Milliarde" 6)   
sonstige Faktoren   

+ 0,7 + 3,0 - 0,6 

-1,0 - 3,7 + 1,4 
(- 1,1) (- 4,4) (+ 3,4) 

- 1,0 + 1,0 
-0,2 + 0,2 0 

Insgesamt   

dadurch bedingte Änderungen der 
kurzfristigen Auslandsanlagen 7) . . . . 
inl. Geldmarktanlagena)   
Refinanzierung (Zunahme -)   

-0,5 - 1,5 + 1,8 

+ 1,6 - 1,1 + 0,9 
-1,7 + 0,1 + 0,8 
-0,4 - 0,5 + 0,1 

+ 2,7 
-1,5 

-1,0 

+ 0,2 

-0,7 
(- 0,6) 
-0,6 
+ 0,1 

+ 2,9 
-0,5 

+ 0,2 

+ 2,6 

-1,5 
(+ 0,1) 
-0,4 
-0,4 

+ 3,9 
-4,6 
(-0,9) 
-0,8 

-1,5 

+ 2,9 
(+ 0,8) 

+ 1,0 

+ 3,6 
-2,3 
(-1,3) 
-0,5 

+ 0,8 

+ 0,6 
(+ 1,1) 

-0,3 

+ 0,1 
0 

(+ 0,8) 
-0,8 

-0,7 

+ 0,2 
(+ 1,0) 
+ 1,0 
-0,3 

+ 0,2 
+ 0,9 
(0) 

-0,3 

+ 0,8 

-2,3 
(+ 0,5) 

-0,4 

+ 1,5 
-2,6 

-0,3 

-1,4 

+ 2,9 
(0) 

+ 0,4 

-1,0 

- 0,2 
-0,1 
-0,7 

+ 0,3 

+0,3 
-0,6 
+ 0,6 

+ 2,4 

+ 1,4 
+ 0,7 
+ 0,3 

+ 1,1 

+ 1,4 
-0,7 
+ 0,4 

+ 0,2 

-0,2 
+ 1,4 
--1,0 

-1,9 

-1,7 
- 0,6 
+ 0,4 

+ 1,9 

+ 2,7 
-0,5 
-0,3 

1) Bundesrepublik und West-Berlin; ohne Bundesbank. - a) Aufgegliedert in Tabelle Devisentransaktionen". - a Im 1. Halbjahr 
1961 Liquiditätsentzug auf Grund der Entwicklungshilfe-Anleihe u. d. Teilprivatisierung des Volkswagenwerkes, im 3. Vierteljahr 1961 
liquiditätsexpansive Verwendung eines Teils des Erl69es. - 4) Zunahme (-). - 6) Da für die Ermittlung des Reserve-Solls der 
Monatsdurchschnitt aus den Tagesendbeständen maßgeblich ist, ergeben sich zum Teil starke Abweichungen von der vorhergehenden 
Position. - 6) Zweijährige Mobilisierungspapiere, die von August 1960 bis August 1961 Verfügungsbeschränkungen unterlagen. -
7) Ohne Geldmarktanlagen der Kreditanstalt für Wiederaufbau. - s) Schatzwechsel und unverzinsliche Schatzanweisungen; von 
August 1960 bis August 1961 ohne Blessing-Milliarde". 

gleichbaren - ausländischen Zinsniveau so weit 
genähert, daß die Spanne zwischen den inländi-
schen und den (niedrigeren) ausländischen Kapi-
talzinssätzen den Ausländern nur noch einen 
schwachen Anreiz bot, deutsche Rentenwerte zu 
kaufen. Die Verschärfung der politischen Lage im 
zweiten Halbjahr führte zwar zu einer erneuten 
Zinssteigerung. Trotzdem hat sich die Spanne 
zwischen den inländischen und den ausländischen 
Zinssätzen in der Zwischenzeit nicht entsprechend 
erweitert, weil auch die ausländischen Zinssätze 
vielfach gestiegen sind. Daher ist kaum damit zu 
rechnen, daß sich die ausländischen Wertpapier-
käufer in der nächsten Zeit noch einmal entschei-
dend am deutschen Rentenmarkt beteiligen wer-
den, obwohl die politischen Spannungen, der 
unmittelbare Anlaß für die Wertpapierverkäufe 
des Auslandes im letzten Herbst. inzwischen etwas 
nachgelassen haben. 

Auch die mittelbaren, über die inländischen 
Banken an den Rentenmarkt weitergegebenen 
außenwirtschaftlichen Impulse haben in den 
letzten Monaten an Kraft verloren: Die west-
deutschen Unternehmen sind in letzter Zeit mehr 
und mehr dazu übergegangen, ihre im Ausland 
aufgenommenen Kurzkredite einzuschränken. Die 
Einlagen von Ausländern bei deutschen Banken 
nehmen ebenfalls ab, wenn auch die Aufhebung 
des Verzinsungsverbots für ausländische Einlagen 
dieser Tendenz etwas entgegenwirken mag. Fer-
ner verringern sich seit geraumer Zeit die 
Leistungsbilanzüberschiisse. Der aus diesen Quel-
len und aus dem langfristigen Kapitalverkehr von 
Wirtschaft und Banken mit dem Ausland stam-
mende Devisen- und Liquiditätszufluß zu den 
Banken hat sich von 7 Mrd. DM im Winterhalb-
jahr 1960/61 auf 2 Mrd. DM im letzten Winter 
vermindert. 

Der Entzug von Bankenliquidität durch die 
öffentliche Hand nimmt zwar seit Mitte vorigen 
Jahres ebenfalls tendenziell ab, da die öffent-
lichen Kasseneinnahmen, deren Wachstum sich 
seit einiger Zeit aus konjunkturellen Gründen 

abschwächt, nicht mehr so stark wie bisher über 
die Inlandsausgaben hinausgehen. Der liquiditäts-
mindernde Überschuß der öffentlichen Hand war 
jedoch im vergangenen Winterhalbjahr mit grob 
gerechnet 2 Mrd. DM erstmalig seit zehn Jahren 
fast genau so groß wie der liquiditätserhöhende 
Devisenzustrom zu den Banken, während er im 
vergangenen Winter - obwohl mit S Mrd. DM 
weit höher als heute - von den Devisenzuflüssen 
(7 Mrd. DM) erheblich übertroffen worden war. 

Trotzdem hat die Bundesbank in letzter Zeit 
keine nennenswerten liquiditätsexpansiven Maß-
nahmen mehr ergriffen. Hatte sie im Winter 
1960/61 und im Sommerhalbjahr 1961 durch Sen-
kung der Mindestreservesätze rund 3 Mrd. DM 
an Bankenliquidität freigegeben, so beschränkte 
sie sich in letzter Zeit weitgehend darauf, die 
kurzfristigen Schwankungen auf dem Geldmarkt 
zu mildern. Die Liquiditätsreserven der Banken, 
die sieh von Herbst 1960 bis Mitte 1961 um etwa 
4 Mrd. DM erhöht hatten, nehmen deshalb seit-
dem tendenziell nicht mehr zu. Wenn diese Ent-
wicklung anhalten oder sich gar verschlechtern 
sollte - wofür vorerst einiges spricht -, so 
dürfte die Bereitschaft der Banken, ihre Wert-
papierbestände anzureichern, erheblich gedämpft 
werden. Da der private und öffentliche Emissions-
bedarf vorläufig hoch bleibt, würde eine dauer-
hafte Erholung des Rentenmarktes weiter in 
Frage gestellt sein. 

Zur Kreditpolitik 

Weder konjunkturelle noch zahlungsbilanzpoli-
tische Gründe dürften die Bundesbank zur Zeit 
veranlassen, ihre Zurückhaltung aufzugeben. Die 
private Investitionsneigung nimmt zwar seit län-
gerem ab; andererseits wird aber ein Anhalten 
der Kosten- und Preisinflation und damit eine 
Verschlechterung der deutschen Wettbewerbs-
position auf den Weltmärkten befürchtet. Ob-
wohl die Erfahrung gezeigt hat, daß ein Preisauf-
trieb heute weniger denn je mit kreditpolitischen 
Mitteln bekämpft werden kann, wird die Bundes-
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Devisentransaktionen der Kreditinstitute 1) 
Devisenzuflufi (+). Devisenabfluß (-); in Mrd. DM 

I 1959 1960 1961 
1960 1961 

III I IV I I II I III I IV 

1962 

I 

Devisenzufluß aus der Wirtschaft   
(z. Vgl.: Leistungsbilanzüberscbufi) . . .   
Langfristiger Kapitalverkehre)   
Geldimportes)   
Geldexporte 4)   
Devisenverkäufe an die Bundesbank . .   

+ 5,7 
(+ 7,7) 
-0,7 
+ 0,3 
-1,6 
-3,7 

Devisenverkäufe der Banken6)   ( + 4,1 
Öffentliche Auslandezahlungene) . . - 6,3 
Zunahme (-) der Devisenreserven (netto) 7) + 2,2 

Banken ohne Bundesbank 

+ 9,5 + 7,8 + 2,7 
(+ 7,4) (+ 6,5) (+ 1,5) 
-0,4 - 1,3 - 0,1 
+ 1,2 + 1,3 + 0,1 
+ I,1 - 0,9 + 0,2 
-11,4 - 6,9 - 2,9 

Bundesbank 

+ 11,8 
-318 
-8,0 

+ 7,4 + 3,0 
-87 - 04 
+ 1,3 - 2,6 

Zum Vergleich 

Zunahme (-) der Devisenreserven des 
Bankensystemss)   I + 0,9 I - 5,7 + 1,7 I - 2,3 

+ 2,5 
(+ 2,3) 
_O'1 
+ 0,5 
-0,3 
- 2,6 

+ 2,7 
-12 
- 1,6 

- 1,4 

+ 4,0 
(+ 2,6) 
-0,3 
+0,2 
-1,4 
-2,5 

+ 2,6 
- 0,7 
-1,9 

I - 3,1' 

+ 3,1 
(+ 1,7) 
-0,4 
+ 0,9 
-1,4 
- 2,3 

+ 2,4 
-4,2 
+ 1,8 

+0,5 + 0,2 
(+ 1,1) (+ 1.1) 
-0,2 - 0,4 
-0,2 + 0,4 
+ 0,2 + 1,7 
-0,3 - 1,8 

+ 0,5 
-2,5 
+ 2,0 

+ 11,9 I 
- ,3 
- 0,6 

+ 2,3 
(+0,8) 
-011 
-0,7 
-2,7 
+ 1,2 

- l,l 
- 1,0 
+ 2,1 

+ 1,3 I + 2,1 I + 1,4 I - 1,3 
4) Bundesrepublik und West-Berlin. - 4) Einschl. statistischer Fehler. - s) Zunahme (+) der kurzfristigen Verpflichtungen gegen 
das Ausland. - 4) Zunahme (-) der kurzfristigen Forderungen an das Ausland; ohne Geldmarktanlagen der Kreditanstalt für 
Wiederaufbau, die den Devisenreserven der Bundesbank zugerechnet werden. - b) Einschl. der Zinserträge aus dem Ausland. -
6) Einschl. des Kredits der Bundesbank an die Weltbank. - 7) Ohne Berücksichtigung des Aufwertungsverlustes. - s) Änderung 
der Devisenreserven der Bundesbank zuzüglich der Geldexporte, abzüglich der Geldimporte der übrigen Banken. 

bank gegenwärtig wohl kaum zinssenkende Maß-
nahmen ergreifen. 

Sie dürfte um so weniger gezwungen sein, eine 
expansive, mehr als nur ausgleichende Liquiditäts-
politik zu verfolgen, als im Verlauf der zweiten 
Hälfte des vergangenen Jahres die internationalen 
Zahlungsbilanzspannungen nachgelassen haben 
und die deutsche Zahlungsbilanz sich in der glei-
dien Zeit erheblich gewandelt hat. Das bisherige 
Ziel der Bundesbank, private Kapitalexporte zu 
ermöglichen, ist zwar noch nicht erreicht; dafür 
hat aber die. öffentliche Hand beträchtliche Aus-
landszahlungen vorgenommen und sich verpflich-
tet, mehr Entwicklungshilfe als bisher zu leisten. 

Die Abnahme der Devisenreserven der Bundes-
bank um reichlich 5 Mrd. DM vom April 1961 bis 
März 1962 ist allerdings noch keineswegs besorg-
niserregend: erstens repräsentieren die Devisen-
reserven der Bundesbank nicht die v o 11-, s w i r t-
s c h a f t 1 i c h e n Währungsreserven, sie müssen 
vielmehr - wie es vielfach im Ausland geschieht 
und auch von der Bundesbank für zwedkmäßig 
gehalten wird - zusammen mit den kurzfristigen 
(um die Verbindlichkeiten verminderten) Aus-
landsanlagen der übrigen Banken betrachtet wer-
den, die sich seit Ende März vergangenen Jahres 
um etwa 2 Mrd. DM vergrößert haben. Die De-
visenreserven des Bankensystems haben sich mit-
hin nur um ungefähr 3 Mrd. DM verringert. 
Zweitens ist dieser Rückgang ausschließlich auf 
Sonderzahlungen zurückzuführen, die sich nach 
den Angaben der Bundesbank auf fast 5 Mrd. DM 
(darunter reichlich 3 Mrd. DM vorzeitige Rück-

zahlung von Schulden aus der Nachkriegswirt-
schaftshilfe im April vorigen Jahres) beliefen. 
Schließlich lagen die frei verfügbaren Währungs-
reserven des Bankensystems Ende März dieses 
Jahres mit etwa 25 Mrd. DM immer noch weit 
über dem für sehr hoch gehaltenen Stand von 
rund 17 Mrd. DM vor Beginn der Restriktions-
politik im Herbst 1959. 
Immerhin muß mit der Tatsache gerechnet wer-

den, daß sich die deutsche Öffentlichkeit immer 
noch weit mehr an den a m t l i c h e n als an den 
volkswirtschaftlichen Währungsreserven orien-
tiert, die seit Herbst vorigen Jahres, auch ohne 
Berücksichtigung der Sonderfaktoren, tendenziell 
zurückgegangen sind. Die Bundesbank ist daher 
bemüht, einer weiteren Zunahme der Auslands-
anlagen der übrigen Banken zu Lasten der zah-
lungsbilanzoptisch maßgebenden Devisenreserven 
der Bundesbank etwas entgegenzuwirken. Sie hat 
vor kurzem erstmalig seit Sommer 1960 die Zins-
sätze für ihre Geldmarktpapiere zweimal leicht 
erhöht, um die Anlage auf dem inländischen 
Geldmarkt wieder reizvoller werden zu lassen. 
Allerdings liegt angesichts der gegenwärtigen 
Schwäche des Rentenmarktes die Frage nahe, ob 
sich diese - wenn auch geringfügige - Zins-
erhöhung nicht leicht durch andere den Geld-
export erschwerende Maßnahmen hätte ersetzen 
lassen. Wenn die Bundesbank die Kurssicherung 
für Geldexporte weiter verteuerte und noch 
strenger als bisher Geldexporte mit kurzer Lauf-
zeit von der Kurssicherung ausschlösse, könnte 
sie die Auslandsguthaben der Banken ohne Er-
höhung der Zinssätze stabilisieren. 

Zur Lage in der westdeutschen Industrie 

Das Statistische Bundesamt hat nun durch eine Neu-
berechnung einen derjenigen Faktoren auszuschalten 
versucht, die die Aussagekraft der arbeitstäglichen 
Produktionsindiees der westdeutschen Industrie in 
letzter Zeit beeinträchtigten: Mit dem weithin voll-

zogenen Übergang zur Fünftagewoche in der Industrie 
war es immer weniger vertretbar, weiterhin bei der 
arbeitstäglichen Bereinigung der monatlichen Pro-
duktionsindices von einer Sechstagewoche auszugehen. 
Auf Grund eingehender Erhebungen wurde für den 
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KOEFFIZIENTEN DER KAPAZITÄTSAUSNUTZUNG 
DER INDUSTRIE IM GEBIET DER BUNDESREPUBLIK' 

NACH BEREICHEN, VIERTELJÄHRLICH 
Maximale Ausnurzurg der einzelnen Zweiye in Jahresdurrhschnilt - 100 

100 

80 

60 

100 

80 

Bergbau 

o— o—  

Grundstoff-u.P oduktionsgOterindustrien 

100 

80 

Investitionsgüterindustrien 

Verbrau chsgiiterindustrien 

100 

Nahrungs- undGenuflmittelindustrien 

.o 

Gesamte Industrie 

DIW 62 

I•---•  
III I III I IV I II III IV I • u• w• Iv 
1960 1961 1962`I 

*I l/.Viertel/:gesdxi7zf. 

80 

100 

80 

100 

80 

Durchschnitt der Industrie eine Arbeitswoche von 
5,2 Tagen ermittelt, die den nun vorgelegten neuen 

arbeitstäglichen Reiben für die letzten Monate zu-
grunde liegt. 

Ans den so korrigierten Indexzahlen errechnet sich 
z. B. für März 1962 ein Rückgang der Produktion der 

gesamten Industrie je Arbeitstag gegenüber 1961 um 

0,4 vH, während die Veränderungsrate nach der bis-
herigen Berechnung mit —2,3 vH angegeben war. Auf 
diese Fehlerquelle war schon bei der Veröffentlichung 

des überraschend niedrigen Produktionsindex für März 
hingewiesen worden. Daneben haben sicherlich (wie 

auch gesagt worden war) die Verzögerung des klimati-
schen Saisonbeginns und die Lage des Ostertermins im 
späten April die Produktionstätigkeit im März außer. 

gewöhnlich beeinträchtigt. Doch hatten diese Zufalls-
komponenten nicht das vermutete Gewicht; denn die 
daraufhin erwartete kompensatorische Belebung im 

April blieb aus. Die Wachstumsrate der industriellen 
Produktion insgesamt hielt sich vielmehr mit -1-3,7 vH 
nur etwa auf der im Februar erreichten Höhe. Ab-

gesehen von wenigen Branchen (vor allem chemische 

Industrie und Automobilbau) kann eine konjunkturelle 
Produktionsbelebung im Frühjahr kaum festgestellt 
werden. Wie an der Entwicklung der Zuwachsraten, 

so ist auch am Verlauf saisonbereinigter Reihen abzu-

lesen, daß im April lediglich der im März erfolgte Ein-
bruch wieder ausgeglichen wurde. Mit Jahreswachs-

tumsraten der Produktion um 2 vH, wie sie sich im 

Durchschnitt der Monate Januar bis April in allen 
Hauptgruppen der Industrie ergeben haben (von 
-1-1,3 vH in den Investitionsgüterindustrien bis -I- 3,3 vH 
in den Verbrauchsgüterindustrien), ist die westdeutsche 

Industrie von jedem wünschenswerten und vor allem 

von dem an sich erreichbaren Wachstumstempo mehr 
entfernt denn je. Weiterhin überwiegen Stagnations-

erscheinungen. 

Diese Situation kann sich nur dann bessern, wenn 

(endlich) die Verbrauchsgüterindustrien aus der Stei-
gerung der Masseneinkommen mehr zusätzliche Nach-

frage an sich ziehen als bisher und daneben die an-
wachsenden Staatsausgaben die Anforderungen an be-
stimmte Branchen wieder steigen lassen. Sicher ist je-

doch, daß ohne erheblich größere Nachfragestöße, als 
sie aus diesen Quellen zur Zeit erwartet werden kön-
nen, die Auslastung der Produktionskapazitäten in 

diesem Jahr weiterhin sehr stark zurückgehen und in 
manchen Zweigen sogar auf einen seit vielen Jahren 

nicht mehr erreichten Tiefpunkt fallen wird. Der kon-
tinuierliche Rückgang der Kapazitätsausnutzung, den 

seit einiger Zeit nicht nur die Berechnungen des DIW 
zeigen, hält jedenfalls — wenn man saisonale Einflüsse 
ausschaltet — vorläufig an. Im Durchschnitt der Grund-

stoffindustrien ist die Ausnutzung der Anlagen') zu 
Anfang dieses Jahres um etwa 5 vH, in den Investitions-
güterindustrien um etwa 8 vH geringer als Anfang 

1961. In den Verbrauchsgüterindustrien, den Nah-
rungs- und Genußmittelindustrien und im Bergbau be-
trägt der Abstand zum Vorjahr etwa 2 vH. Doch war 

die Absatzlage und damit die Ausnutzung in diesen zu-
letzt genannten Bereichen schon damals schlechter als 
im Durchschnitt der Industrie. 

In allen Bereichen wird sich zwar vermutlich der 

Ausnutzungsrückstand zu den vergleichbaren Vorjahrs-
perioden im zweiten gegenüber dem ersten Vierteljahr 

1962 etwas verringert haben, doch liegt dies an der 
Vorjahrsentwicklung: Im zweiten Quartal 1961 war das 

Ausnutzungsniveau bereits durchweg gesenkt worden. 

Es ist anzunehmen, daß, wenn die gegenwärtige Kon-
stellation anhält, im Laufe des zweiten Halbjahrs 1962 

aus den gleichen (statistischen) Gründen der Vorjahrs-
abstand der Meßzahlen der Ausnutzung weiter ab-
nimmt. Ebenso werden die Wachstumsraten der in-
dustriellen Produktion zum Teil allein aus Basisgrün-
den, d. h. wegen der fortschreitenden Produktions-

abschwächung im Verlauf des Vergleichsjahres 1961, 
im Sommer dieses Jahres wieder ansteigen, falls keine 
zusätzlichen konjunkturellen Dämpfungserscheinungen 
auftreten. 

') Gemessen am Verhältnis zwischen Nettoproduktionewert und 
Brutto-Anlagevermögen. Zur Methode vgl. Vierteljahrehefte zur 
Wirtschaftsforschung, Heft 1/1961, S. 72 ff. 
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Manatilebe 
Zahlen. 
übersieht 
April 1962 C 

Gegenstand 
Ge-

biet *) Einheitt) 

Anzahl der Werktage 19) 

Febr. März April Mai 

1961 

Juni Juli Aug. 

1962 

Sept. Okt. ! Nov. Dez. Ian. Febr. März April 

20,8 2'2,8 20,0 1 . . . 22,7 1 20,8 23,0 19,8 

Induetr. Auftragseingang 
(kalendermonatlich) 1) 2) . 

Grundstoffinduetrie 
Investitionegüterindustrie . 
V erbrauchsgüterindustrie . 

BRD 1954 = 100 D 193 

173 
258 
131 

216 

192 
275 
169 

195 

178 
237 
163 

201 

182 
237 
177 

206 194 187 200 212 215 193 

188 191 179 173 180 176 164 
164 243 233 249 261 267 252 
15'2 130 136 171 193 201 155 

lud. Bruttoproduktions-
wert 8)   

Produktionsindex 4) 

Industrie insgesamt . .   
Bergbau   
Energieversorgungsbetr.   
Bauhauptgewerbe . .   
Grundstoffe u. Prod.-Gitter 
Investitionsgüter. . . . 
Verbrauchsgüter . 
Nahrunge- u. Genußmittel 

Industrieprodukt. W-Berl. 6) 

Produktion 
Eisenerz   
Roheisen   
Rohstahl e)   
Walzwerkserzeugnisse .   

Personenkraftwagen . . 
Lastkraftwagen   

Kupfer (Elektrolyt) . 
Blei (Hüttenblei insgesamt) 
Zink (roh)   

Steinkohle 7)   BRDx) 
Koka e) „ 
Steinkohlenbrikette 
Braunkohle   „ 
Braunkohlenbrikette 

BRDx) 

BRD 

lx -B 

Mill. DM 

1950 = 100 

1936 = 100 

I 
BRD-) 1000 t 

S 

BRD-) Anzahl 

BRD-) t 

1000 t 

S 

S 

s 

21115 

254 
151 
267 
192 
266 
362 
216 
193 

171 

24054 

263 
149 
262 
237 
277 
370 
224 
205 

176 

1526 
2053 
2789 
1817 

1620 
224. 
3078 
1994 1810 1840 

21988 

270 
151 
245 
267 
286 
379 
229 
213 

22781 

172 

23141 22280 23073 24437 25012 24710 23465 

160 1.51 153 171 171 178 170 

200 

179 
259 
149 

193 

175 
241 
146 

211 

184 
267 
173 

22831 21160 24334 

252 263 262 280 
154 153• 150 155 
288 286 279 268 
174 171 185 281 
259 274 276 298 
354 371, 368 388 
216 229 226 236 
197 201' 206 226 

158 171 172 

1556 
2099 
2772 

1638 
2173 
2802 

1596•I 1573 1635 1572 1565 1562 1441 
2142' 2208 2191 2062 2111 2020 1919 
286 , ' 2916' 2863' 2634 2747 2623 2399 
1835 1859 18651 1766 ; 1502 1719 1592 

143500 
19379 

162230 141895 153215 159704 • 91487 
22240 19473 20704 22170 I 13.92 

17590 ! 20323 
0)16054 18869 
14795 I 16564 

11404'. 12681 
3472 3755 
289 136 

7879 8554 
1262 1364 

18934 
16473 
15815 

11427 
3608 
411 
7639 
1182 

19347 
18329 
16309 

19061 ; 20246 
19546 ' 17954 
15469 ' 15277 

135704 157177 158816 153951 136147 
18932, 19195, 20053 20143 16238 

IM 8-, 20058 19626 18976 19454 
1546) 16578 15863 16531 14617 
14962 14437 15389 15055 15329 

12445 11834 I 11234 11574 11171 12108 12462 11671 
3753 3672 'I 3.90 3558, 3634 3744 3583 3681 
407 419 I, 427 501 512 448 445 406 

7400 7292 ' 7692 . 7560 8022 8675 8676 8449 
1192 1219 j 1307' 1354 1310, 1355 1308 1280 

Stromerzeugung 0) . . . . BRD-) 
Gaserzeugung 10) . . . „ 
Erdölförderung . . . „ 

Zeitungsdruckpapier . . BRD-) 
Papier und Pappe (ohne 
Zeitungsdruckpapier) „ 

Hütten. u. Walzwerksein-
richtungen  BRD-) 

Manch.- u. Präzisionswerkz  „ 
Lufttechn.Anl.u.Ventilator  „ 
Masch. für d. Bauwirtschaft 
Baustoffmaschinen . .   „ 
Büromaschinen   „ 
Textilmaschinen „ 

Akkumulatoren u. -Batterien BRD-) 
Isolierte Drähte u.Leitungen 
Kabel   „ 
Elektr. Glühlampen „ 
Rundfunkemppfangegeräte „ 
Fernsehempfangsgeräte . 
Geräte u. Einrichtung der 
Drahtfernmeldetechnik . „ 

Mikroskope u. Mikrogeräte BRD-) Stek. 
Armbanduhren  1000 Stck. 

Schwefelsäure ") (SOB-Inh.) BRDx) 1000 t 
Soda (Na2 COs) . . .   
Chlor   „ 
Stickstoffdüngem. (N- Inh ) „ 
Phosphor (P2 05 „ ) „  

Kammgarne, Streichgarne 12) BRD-) 
Baumwollgarne   „ 

Arbeite- und Straßenschuhe BRD-) 
Haushaltsporzellan „ 

Schlachtungen 1e) 
Rinder insgesamt . . . BRDx) 1000 Stek. 
Schweine insgesamt .   „ 

Zigarren   Mill.•Stek. 
Zigaretten   „ 
Bier 14) 1001) hl 

Geleistete Arbeitestunden 
In der Bauwirtschaft 15) . 

davon entfielen auf 

Wohnungsbauten 
Landwirtschaftl. Bauten 
Gewerbl. u. ind. Bauten 
Öffentl, u. Verkehrsbaut. 

Baugenehmiggungen 1ö) . . 
Baulertigetellungen 17) . 

Mill. kWh S 
Mill. cbm „ 
1000 t 

1000 t S 

t S 

t 

1000 Stek. 

t 

t 
t 

S 

S 

S 

9783' 10551 
1866 2010 
452,0 509,9 

18,0 20,0 

263,5. 287,8 

I 

7975 9051 
3513 3422 
7364 F464 
19730 26015 
8657 I 10268 
1816', 2000 
7618 8219 

7951 
15278 
17886 
7467 

0) 331 
165 

1285 

4719 
558 

9420 9573 9234 9352 9473' 9952 11130 11365 11479 
1908 1984 1927 1973 1963 1907 1987 1931 2016 
498,5 517,5 508,7 , 532,3 , 536,4 , 529,3 552,1 534,4 540,7  

17,4 17,9 19,3 20,3 20,0 19,7 20,0 19,3 17,7 

254,4 266,1 271,8 278,3 285,9 ' 278,7 286.2 , 274,4 ' 0)248,7 

l 
8983 9255 121(!0. 9924 12587 10933 o)12652 13.86 o)19343 
4020 3907 3798 3f38 3367 3702 4231', 3545 o) 89'25 
7027 F.753 83F3 82.9 8618 ' 8844 9339 9702 10609 

23185 257'21 26348 24451 287F8 23841 24146', 22540 22614 
8979 • 2445 9513 i 7554 8049 7505 7648' 8348 12124 
1F13 1907 201, 1568 1597 1916 1886; 19360) 1663 
.836 1 7881 , 8119 7922 .(j93 4F40 I,0) 8285, 8784 0) 6844 

8056 6890 6153 ' 6315' 5051 5566 6128 
17357 15749 15568 15900 15510 15489 15274 
19987 18766 20128 20418 20165 21193 20628 
8355 7599 8051 8683 .338 5672 8345 
353 325 326 356 2.9 279 310 
171 132 144 149, 104 116 130 

1530 1222 1213; 1456, 

4910 4422 4204 4158 
685 535 526 ( 01 

6774 1 6815 ! 0) 641F 
15774 1 14902 0)13316 
21842 21306 o)19339 
8454 8368 0) 7021 
340 3361 269 
155 167 ' 122 

1311 14.4 1509 1445 

3860', 4229 4181 4517 
528, 546 647 716 

1941 c)198. 

4906 •; 0)4522 
731 ', 0) 583 

202,0 
82,9 
55,6 
92,1 
39,9 

9103 
34911 

1000 Paar 
t 

S 

Zement 1e)   
Gebrannter Kalk . . . 
Mauerziegel 
Dachziegel   
Feuerfeste Erzeugnisse . 
Leichtbauplatten . . .   
Natursteine   

BRD •) 1000 Arb.-St. 

BRD x) 

BRD-) 

BRPx) 

rH 

Anzahl 

1000 t 

Mill. Stek. 

1000 t 
1000 qm 
1000 t 

•, 

S 

ti 

8362 
6874 

258,9 
1844,9 

362 
4013 
3596 

168825 

41,9 
2,4 

24,3 
31,4 

40086 
17016 

1634 
717 

273,5 
52,1 
223 

2825 
2708 

217,0 211,0 216,0 ' 209,0 ' 209,0 21.1,0 205,0 213,0 201,0 1 206,0 
86,3 85,2 86,5 81,8 ' 93,2 89,9 83,7 93,3 F5,6 93,6 
61,8 58,0 59,9 59,0 62,7 62,5 59,2 64,7 61,0 o) 61,4 

101,8 94,6 102,7 97,6 97,0 91,6 90,4 94,2 90,4 89,7 
46,5 74,0 1 76,0 , 76,0 .2,1 72,9 1 65,1 61.0 51,2 43,9  

10154 9228 9267 1 9549 8F66 8922 ' 9633 1 10114 9908 8792 
38.564  33379 33734 j 34345 29-176 1 ?fi384 34161 , 85375, 34442 30729 

9624 8366 7994 5431 
7430 6948 7041 7286 

276,9 
1907,8 

406 
4817 
4337 

227941 

42,1 
2,9 

22,2 
32,8 

50602 
22405 

2641 
961 

435,4 
62,3 
248 

0) 3545 
4867 

234,4 
1589,1 

347 
4267 
4117 

223663 

42,2 
3,4 

21,6 
32,8 

55942 
21864 

2565 
857 

506,8 
60,6 
222 

3396 
5073 

275,3 
1830,5 

354 
4709 
4673 

1 
243927 . 241556 

6F5F 1 9249 1 8933 
7047 7185 7024 

j 

218,7 , 259,1 ' 285,4 282,4 
1417,3 1589,8 1573,0 : 1491,3 

347 302 312 345 
4883; 4653 1 5137 :, 4781 
4847, 4631 • 4998 ; 4908  

42,0 
3,6 

21,1 
33,3 

55146 
80380 

2703 
894 

597,8 
64,8 
236 

3624 
5696 

41,8 
3,4 

21,3 
33,5 

°F568 
31183 

2654 
857 

622,8 
65,3 
226 

3664 
5953 

239076 246224 

41,3 
3,5 

21,2 
34,0 

61368 
36357 

40,8 
3,4 

21,2 
34,6 

57080 
38234 

2884 2854 
691 955 

639,2 656,0 
68,4 69,6 
231 240 

3904 4148 
6417 6976 

'236341 

41,1 
3,1 
21; 
34,6 

55733 
42852 

2741 
860 

622.0 
67,5 
220 
3922 
6805 

9357 1 8909 0)7746 
74861 7479 7206 

355,5 
1870,2 

365 
5052 
4436 

238984 

41,0 
3,0 

?l,3 
34,7 

55470 
47110 

2790 
873 

628,1 
68,3 
230 

4161 
6674 

319,6 
2068,8 

362 
4738 
3859 

226902 

40,9 
2,8 

21,4 
34,9 

50989 
55277 

2367 
767 

576,5 
67,4 
226 
3859 
6048 

o)269,ß 
2345,6 
o) 294 
4288 

0)4206 

158596 

39,3 
2,5 

23,2 
35,0 

48458 
185254 

1527 
637 

431,7 
60,5 
199 

3054 
4359 

1490 1394 
2027 1889 
2644 2554 
1763 1711 

1445 
o)2099 

o)1897 

1944 

1645 

164958 
0)19217 

153087 172014 
18519 , 21460 

151605 
18524 

20030 
19603 
15562 

11735 
19223 
13776 

19031 
19894 
15261 

19030 
18649 
14517 

12836 11219 
3779 3400 
460 285 
8595' 7894 
1861, 1253 

12138 

360 
8775 
1379 

11166 

7591 

11658 10673 11685 
2055' 1851' 2041 
532,4 ; 497,0 , 556 

19,4 18,1 20,3 

282,9 '; 265,5 I 295,9 

548 

16,9 

8909 9410 
3583; 3365 
8266 8478 
19109 23254 
9657 , 10785 
1800 1727 
7841 7992 

10169 
3561 
9060 

25742 
12117 
1915 
8720 1 

7326 • 
15263 • 
21347 
7982 
323 327 
136 114 

7508 6992 
14598 
21379 
8580 

o) 278 
0) 134 

1512 

14465 
18976 
7414 
278 
126 

1789 1682 

4123 
515 

0)204,0 
83,7 
60,4 

0) 92,2 
0) 53,8 

0) 9980 
35478 

9464 
0)7463 

305,8 
2307,3 

358 
4767 
3927 

4192 4160 
545 603 

186,0 213 
78,9 88,1 
58,9 64,3 
88,0 95,7 
39,5 52,6 

9647 10332 
33042 35930 

8934' 9590 
7114 7656 

247,1 
1974,1 

340 
4213 
3619 

260,0 
1964,5 

347 
4759 
4216 

207 
80,7 

91,9 
61,1 

9111 
31035 

7262 

159835 

39,9 
2,0 

24,9 
33,2 

42895 
14792 

1369 
634 

320,2 
59,2 
216 
3312 
2630 

143875 170995 

38,6 38,2 
2,0 2,2 

25,4 24,3 
34,0 35,3 

39521 50785 
19543 18665 

o)1448 
o) 613 
0)299,7 
o) 56,1 
o) 204 
o) 3407 
0) 2579 

1816 
766 

394,0 
61,7 
217 

3566 
3584 

222832 

463,3 

0) BAD - Bundesrepublik Deutschland, ohne Saar and, BRD-) Bundesrepublik Deutschland einscbl. Saarland. W-B - West-Berlin. - t) S - Monatssumme. -
D - Monatedurchsehnitt. - Kursive Zahlen: Vorläufig oder geschätzt. - 0) Berichtigte Zahl. 

1) Wertindex. - 2) Ohne Fnerpie, Perpbau, Paugewerle, Nshrurge- und Genußmittel. - 8) Ohne Gas-, Wasser-, Elektrizitätswerke und Bauindustrie. Betriebe 
mit 10 und mehr Beschäftigten ; in einigen Ländern und Industriegruppen auch Betriebe unter 10 Beschäftiggten. 4) Arbeitstäglich - 5) Mengenmäfiige 
Berechnungen des Statistischen Landesamtes Berlin. - 8) Stablblöcke und Stahlguß. - 7) Ohne bayeriedle Pechkohle. - 8) Zechen- und Hüttenkoks. 
- 9) Öffentliche Werke und industrielle Ei enanlegen. - 10) Kokerei- und Stadtgas. - 11) Aue Kiesruten und Metallhütten, eineebl.Oleum. - 12) Einschl. 
Zellwoll- und Miechgarne. - 18) Gewerbl. un• Hauesehlaebtungen. - 14) Ausstoß. - 15) Neubereebnung ab Januar 1961. - 16) Sämtliche Wohnungen in Wohn- und 
Nichtwohngebäuden. - 17) Wohnungen und Wohnräume in Normalbauten. - 18) Portland-, Eisenportland-, Hocbofenzement einschl. Bindemittel, - 19) Neuberecbnung. 
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